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Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 11. April. 

In der Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des 
preußiſchen Staates für das Etatsjahr 1890/91 iſt eine 
Minder⸗Einnahme an Pachtgeldern für Domänen⸗Vor⸗ 
werke im Geſammtbetrage von 97000 Mark als Folge des 
Erlaſſes von Pachtgeld-Rückſtänden bezeichnet. Es 
handelt ſich um vier Erlaſſe im Betrage von 30 000, 12 000, 
40 000 und 15 000 Mark. In dem Jahre 1889/90 haben 
drei Erlaſſe von 15 000, 50 000. und 6800 M. ſtattgefunden. 
Im Jahre 1888/89 ſind vier Pachtgelder⸗Erlaſſe verzeichnet 
in Höhe von 27 000, 20 000, 18 800 und 12 000 M. Dieſe 
Erlaſſe ſind ſämmtlich im Wege der Gnade erfolgt. Von den 
jüngſten Erlaſſen des Jahres 1890/91 betrifft derjenige von 
40 000 M. den konſervativen Abgeordneten v. Oppen. 
Er hatte im Jahre 1882 die beiden Domänen Dinglauken 
und Glasgirren im Kreiſe Darkmehnen für eiven jährlichen 
Pachtzins von 20 850 M. gepachtet. Durch Hinzutritt der 
Zinſen von Meliorations⸗Kapitalien, welche dem Pächter aus 
der Staatskaſſe auf ſeinen Antrag behufs der Erhöhung der 
Ertragsfähigkeit der Domänen wiederholt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wurden, erhöhte ſich der Pachtzins auf 24 048 Mark. 
Im Frühjahr 1890, d. i. nach achtjähriger Pachtung, hatten 
die Pachtrückſtände die Höhe von 65 500 M. erreicht. Zu 
Johanni 1891 wurde das Pachtverhältniß gekündigt. Am 
18. Mai 1891 wurde Herrn von Oppen der Betrag von 
40 000 M. an Pachtrückſtänden auf Befürwortung des Re⸗ 
gierungspräſidenten Steinmann in Gumbinnen in Gnaden 
nachgelaſſen. Herr von Oppen hat, wie die „Freiſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, unmittelbar nachdem er aus dem Pachtverhältniß aus⸗ 
getreten war, das Rittergut Friedrichsfelde erworben. Ein 
anderer Pachterlaß von 30000 M. iſt dem Domänenpächter 
von Weeskenhof im Kreiſe Preußiſch⸗Holland zu Theil ge⸗ 
worden. Hier wird als Grund für den Pachterlaß angeführt, 
daß der Pächter in finanzielle Verlegenheiten gerathen ih weil 
er bei einer Zuckerfabrik einen Schaden von 60 000 M. er⸗ 
litten hat. 

Angeſichts dieſer Vorkommniſſe ſcheint es doch dringend 
erforderlich, die Frage geſetzlich zu regeln, ob Pachtrückſtände 
im Gnadenwege erlaſſen werden dürfen oder nicht. Wir glauben, 
daß es beſſer iſt, wenn die Krone die Befugniß zu ſolchen 
Gnadenerlaſſen nicht hat. Glaubt ſie Grund zu haben, irgend 
einem Pächter zu Hilfe zu kommen, ſo ſoll ſie ihren Dispoſi⸗ 
tionsfonds in Anſpruch nehmen, denn dazu iſt der Dispoſitions⸗ 
fonds da. Die Staatseinnahmen aber ſollten unangreifbar 
ſein. Nach außen hin macht es übrigens jedenfalls einen un⸗ 
angenehmen Eindruck, wenn man von ſolchen Zuwendungen 
an Abgeordnete erfährt. Man könnte für ſolche Zuwendungen 
Bezeichnungen wählen und finden, die nicht blos für die un⸗ 
mittelbar Betheiligten unangenehm ſind. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ verſichern mit Bezug auf die 
Nachrichten über eine in naher Zeit in Ausſicht genommene 
Umwälzung in den Geſetzen betreffs der Wehrpflicht, daß 


nirgendswo neuerdings etwas eingetreten ſei, was dieſe Kund⸗ 
gebungen veranlaßt haben könnte, im Gegentheil haben ſich 
die maßgebenden Stellen ſeit der bekannten Erklärung des 
Reichskanzlers vom 27. November 1891 hinſichtlich einer 
durchgreifenden Armeereform vollſtändige Zurückhaltung auf⸗ 
erlegt. Es ſei kein Hehl daraus gemacht worden, daß ein 
Plan für die Reform auf Grund der zweijährigen Dienſtzeit 
bereits ſeit dem Miniſterium Verdy inſofern ausgearbeitet vor⸗ 
handen ſei, um ſich ein Bild von den militäriſchen und finan⸗ 
ziellen Folgen machen zu können, event. mit Vorlagen vor die 
geſetzgebenden Körperſchaften zu treten, allein dies ſei bisher 
nur eine Maßnahme der Adminiſtration. Zwar dürfte 
im Allgemeinen die Stellungnahme der einzelnen Bundesſtaaten 
zu einer ſolchen Reform an der maßgebenden Stelle bereits bekannt 
ſein, aber eine adminiſtrative Aufſtellung ſei bisher nicht einmal 
der Gegenſtand formeller Erörterungen im Bundesrath geweſen, 
außerdem habe ſich der Kaiſer jeineEntjcheidung vorbehalten. Daß 
dieſe zu Gunſten der Verdy'ſchen Unterlage erfolgen könne, ſolle 
nicht als unmöglich hingeſtellt werden, allein nichts deute darauf 
hin, daß das Stadium der Verſuche und Vorberathungen be⸗ 
reits überwunden ſei. Vor dem Januar 1893 ſei jedenfalls 
kaum daran zu denken, daß die Heeresreform in ein aktuelles 
Stadium treten werde. (Vergl. hierzu die unten folgenden Aus⸗ 
führungen unſeres Berliner —⸗Korreſpondenten. — Red.) 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erörtert die Frage der 
Penſionirung der im Kommunaldienſt angeſtellten 
Militäranwärter, die bei den augenblicklich über eine 
Aenderung des Militärpenſionsgeſetzes ſtattfindenden kom⸗ 
miſſariſchen Verhandlungen einen der wichtigſten und ſchwierigſten 
Punkte bilde. Sie meint, es dürfe angenommen werden, daß 
für die nächſte Reichstagsſeſſion ein Geſetzentwurf feſtgeſtellt 
werde, welcher den Militärdienſt bei der Penſionirung in An⸗ 
rechnung bringt und die dadurch veranlaßten Mehrleiſtungen 
entweder auf das Reich überträgt oder die Kommunalverbände 
der einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, den der Anrechnung 
entfprekhenben Mehrbetrag aus ihren Mitteln zu zahlen. 


Aus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, der 
Kaiſer werde mit der Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern 
die Reiſe nach Kopenhagen zur Theilnahme an der Feier 
der goldenen Hochzeit des Königs und der Königin von Däne⸗ 
mark am 10. Mai a. St. an Bord der Yacht „Polarſtern“ 
antreten. Die Feier wird einen ſtrengen Familiencharakter 
tragen. Der „Polarſtern“, welcher von mehreren ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen begleitet werden wird, geht direkt nach Kopen⸗ 
hagen. 

Die zum 20. d. Mts. bevorſtehende Wahl zum Folke⸗ 
thing bewirkt, wie ſich die „Voſſ. Ztg.“ aus Dänemark be⸗ 
richten läßt, eine ungemeine Rührigkeit im Lande und eine 
Wählerverſammlung jagt die andere; ein Eifer, der ſehr be⸗ 
greiflich iſt, handelt es ſich bei den diesmaligen däniſchen 
Wahlen doch namentlich auch darum, wie die Wähler, die bei 
der letzten Wahl für die Linke, die Oppoſition, gewählt haben, 
über die Abſonderung des gemäßigten Theils der Linken und 


über deren „Verhandlungspolitik“ denken. Da indeſſen bei 
dieſer Politik eine ganz anſehnliche Reihe von Geſetzen — 
etwa 40, wie wir letzthin erwähnten — zu Stande gekommen 
ſind, was bei der früheren Parteiſtellung, wo die Moderaten 
mit der „reinen“ Linken und den Sozialdemokraten zuſammen⸗ 
gingen, nicht der Fall war, dürfte die Handlungsweiſe der 
von der reinen Linken in Bann und Acht gethanen Mode⸗ 
raten wohl zum Theil bei den Wählern eine gnädige Beur⸗ 
theilung finden. Aus der Maſſe der Wahlverſammlungen 
bietet ein Intereſſe die geſtern Abend in Fredriksberg ab⸗ 
gehaltene Verſammlung des Rechten⸗Arbeiter⸗ und Wähler⸗ 
vereins für Kopenhagen, in welcher der Kriegsminiſter wieder 
einige Bemerkungen über die Feſtungsfrage machte. 

Die militäriſchen Fragen, ſagte er, hätten, wenn auch keinen 
großen, ſo doch wenigſtens einigen Nutzen von der Verhandlungs⸗ 
politik gehabt (in Sachen der Kopenhagener Befeſtigung ſind die 
Moderaten noch immer, wie bekannt, entſchiedene Gegner), doch 
habe die Entwickelung der Vertheidigungsfrage deſſenungegchtet 
Fortſchritte gemacht, in welcher Hinſicht man auf Seiten der Rech⸗ 
en Beſorgniſſe gehegt habe. Im Uebrigen eigneten ſich die militä= 
riſchen Vorlagen eben jo gut »wie andere Gegenſtände zur Vers 
handlung, wie z. Beiſpiel die neuen Gewehre, die neuen Kaſernen 
und andere Bewilligungen bewieſen; nur über die Feſtung ſei 
keine Einigung erzielt, weil dies der Punkt ſei, den ſich die Linke 
urſprünglich als Waffe gegen die Regierung ausgewählt habe. 
Wenn, wie man hoffe, im nächſten Sommer das Mittelgrundfort 
und in ca. fünf Vierteljahren die Ergänzungsarbeiten bei der Rande 
befeitigung fertig find, könne über andere dringende Fragen verhan⸗ 

elt werden. 


Die Tumulte in den franzöſiſchen Kirchen dauern 
fort. Jeder Tag bringt aus einem anderen Departement die 


Kunde von Ausſchreitungen gelegentlich der Predigten. Das 
Gebot des Pariſer Erzbiſchofs, in den Predigten jede Erörte⸗ 
rung ſozialer oder politiſcher Tagesfragen zu unterlaſſen, wird 
nicht befolgt. Der Miniſter des Innern Loubet hat gedroht, 
bei neulichen Wiederholungen dieſer Skandale die Kirchen 
ſchließen zu laſſen und er wird nicht umhin können, dieſe 
Drohung auszuführen, wenn ſtets neue Unruhen in den 
Gotteshäuſern, hervorgerufen durch die ſtreitbaren Prediger, 
ſtattfinden. Eine Verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen 
Kurie und der franzöſiſchen Regierung iſt dann unvermeidlich. 
Ueber den neueſten Kirchenſkandal wird berichtet: 

In der Stefanskirche zu Roanne kam es während der Predigt 
zu Thätlichkeiten von Seiten der Anarchiſten. Die Kirchenſtühle 
wurden zertrümmert, die Zuhörer ſangen revolutionäre Lieder 
und tanzten. Ein Diakon wurde durch einen Stockſchlag verwundet. 
Die Predigt hatte keinerlei politiſchen Inhalt. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. April. Die „Berliner Pol. Nachrich⸗ 
ten“ ſuchen in Bezug auf die angekündigte Militärvor 
lage zu beſchwichtigen. Es wird ſo dargeſtellt, als ob die 
Abſicht, dieſe Vorlage ſchon in der nächſten Seſſion einzubrin⸗ 
gen, keineswegs beſtehe. Allerdings ſei ein Reformplan auf 


Grund der zweijährigen Dienſtzeit ausgearbeitet, aber man habe 
es nur mit einer Maßnahme der Adminiſtration zu thun 


Vor Januar 1893 ſei jedenfalls laum daran zu denken, „daß. 


Eine Orientfahrt. 
Von Karl Böttcher. 
(Original = Bericht unſeres Spezial- Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 
An Bord der „Auguſta Victoria“, den 2. April. 
XI. Von Palermo nach Neapel. 

Talatta — wir ankern im Golf von Neapel! Eine ſchöne 
Sache — das weiß man vom Thron bis zum Souffleur⸗ 
kaſten. Wollte ich ſolch landschaftlicher Pracht noch Kränze 
flechten, ſolch ſonnentrunkenen Geſtaden noch Hymnen fingen — 
droben in Deutſchland würde man die Köpfe ſchütteln. 
Ja, mich Abends in den Bierhäuſern, wenn, die Stunden fo 
feuchtfröhlich dahinziehen und ein neues Faß angeſteckt wird. 
ſogar auslachen. Denn zehntauſend Menſchen haben in hundert⸗ 
tauſend Bänden bereits von der neapolitaniſchen Schönheit ge⸗ 
ſungen und geſagt, glühend und feurig, wie man die Reize der 
Geliebten feiert. g 

Ich blicke übers Geländer unſerer „Auguſta Victoria“ 
dieſer ſchönen „Gegend und Umgegend“ ins ſtrahlende Antlitz. 
So ſehr ich auch meine Herzenswallungen im Zaum halte, 
mich ſogar kalter, proſaiſcher Anfichten befleißige — es dichtert 
mir förmlich unter den Nägeln. 

Neapel, Deine Reize ſchrelb' ich nicht aus 

Und hätt' ich e a 

Und wenn das Meer voll Tinte wär', 
ch ſchrieb' ſie nimmer zu Ende! 


Wie? .. Verſe machen? ... Teufel auch! Was mir 
dieſes Neapel für einen Streich ſpielt! Pardon iz Werd's nie 
wieder thun! B. a 


Aber gieb mir die Hand mein Leſer, und ſtell Dich auf] Familien⸗Parapluie auf und hält es verkehrt empor. Es 


dem Verdeck neben mich! Wollen ringsum Alles zuſammen in 
Ruhe betrachten. 

Drüben das Feuerauge des Veſuv. Weiterhin die Zauber⸗ 
welt Sorrentos. Dann die wilden Uferlinien Capri's. Da 
hinten, in blauem Duft verſchwimmend, Ischia und Procida 
und Niſida und der Poſilipo. Keine ausgeflitterten Herrlich: 
keiten. Alles naturecht. Zum Küſſen ſchön. 

Inzwiſchen baut ſich neben unſerem Schiff eine ganze 
Straße neapolitaniſchen Volkslebens auf. Barke an Barke. 
Aus jeder Schreien, Lachen, Geſtikuliren. Hundert Gegen: 
ſtände wollen verkauft ſein. Wie wenn wir über Gibraltar, 
Alexandria und Konſtantinopel direkt hierher gefahren wären, 
um noch vor Verlaſſen des Schiffes — mit einem Korb über 
das Geländer — einen „Jahrmarkt von Plundersweilern“ zu 
ertrödeln. In den Geſichtern all' unſerer Paſſagiere uner⸗ 
ſchütterliche Gleichgiltigkeit. 

Horch? .... Was iſt das? ... „O dolce Napoli, 
o suol beato —“ Ein ſonnenverbrannter Kerl mit offenem 
Hemd, brauner Bruſt, rothem Hüftentuch — auf dem Kopf 
einen alten, irgendwo erbettelten, ausgedienten Claquehut — 
ſingt von der Barke herauf italieniſche Volkslieder. Dieſe 
ſüße, ſchmelzende Stimme! Was iſt dagegen mancher unſerer 
Schmachttenöre, der die „Miſerere“ an irgend einem Stadt⸗ 
theater herunterwimmirt! ... Man laujeht . . . lauſcht 
Jetzt ſingt er eine rührende Geſchichte von der bella Caro- 
lina. Hat die es fünf Verſe lang ſchlimm getrieben! 
Noch zwei Lieder — der zerlumpte Sänger erobert alle Herzen, 
erobert alle Portemonnaies. Jetzt ſpannt er unten ſein großes 


plätſchert Sousſtücke über Bord. Bei ſolchem Regen dient der 
Schirm nicht zur Abwehr. Sogar Zigarren kommen geflogen. 


.. . O Triumph der edlen Sangeskunſt unter italieniſchem Bi; 5 


Himmel! — 
Nun vorwärts, hinüber in die Stadt! In's Boot ge⸗ 
ſprungen. Ausgeſchifft. 


Ich ſtehe inmitten der wildeſten Brandung des betäuben⸗ 
den Straßenlebens. Kein Ruhepunkt. ... Ii den Strudel 
hineingeſtürzt! Ein paar Dutzend neue Reiſeeindrücke geſam⸗ 
melt. . .. Aber ach, ich fühle mich heute in Folge des 
wochenlangen Herumkreuzens auf dem Mittelmeere ſo reiſe⸗ 
müde. Ehrlich herausgeſagt — ich verlange einmal nach 
Ruhe, nach Einſamkeit, nach Sammlung. Wie ein Licht⸗ 
gedanke ſchießt mir das Wort „Capri“ durch den Kopf — 
Capri, das weit draußen gleich einer Blumenglocke auf den 
blauen Wellen ſchwimmt. 1 \ 

In den nächſten zehn Minuten beſteige ich unten im 
Santa Lucia einen kleinen Dampfer. Zwei Stunden ſpäter 
athme ich die Felſen⸗ und Meereseinſamkeit Capris. 

Jetzt halte ich vor der „Blauen Grotte“, einem Juwel 
aus dem Schmuckkaſten des Mittelmeeres. Mein Kahn zwängt 
ſich durch das kleine Felſenloch. Ein azurner Palaſt thut 
ſich auf. Mir iſt, als gondele ich in ein Märchen hinein. 
Als werde ich in das räthſelhafte Licht eines anderen Planeten 
verſetzt. Die Grotte entfaltet alle ihr zu Gebote ſtehende 


„Koketterie. Das lichtdurchfunkelte Waſſer von zauberhafter 


Durchſichtigkeit. Ich meine, in dieſem ſilberflüſſigen Element 
ertrunkene Regenbogenſtücke zu erblicken. Blaugrüner Glanz 
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die Heeres reform in ein aktuelles Stadium eintreten wird.“ 
Wofern dieſe Berichtigung wirklich auf militäriſche Gewährs⸗ 
männer zurückgeht, was wir weder beſtreiten noch beſtätigen 
können, iſt ſie kaum darnach angethan, Beruhigung zu verbrei⸗ 
ten. Weſentlich Anderes als die „Pol. Nachr.“ ſagen, iſt auch 
bisher nicht geſagt worden. Die Behauptung eines hieſigen 
Blattes, daß die Militärvorlage fix und fertig ſei und ſchon 
in der jetzt geſchloſſenen Seſſion eingebracht werden ſollte, was 
nur auf Empfehlung des Grafen Caprivi unterblieb, dieſe Be⸗ 
hauptung könnte widerlegt werden, ohne daß dadurch der Kern 
der umlaufenden Mittheilungen berührt würde. Die Sorge, 
daß der Reichstag ſchon in der kommenden Seſſion über ein 
Militärgeſetz größten Zuſchnitts zu berathen haben wird, er⸗ 
ſcheint durch die gegenwärtig gegebene offiziöſe Darlegung eher 
vermehrt als vermindert. Es käme weniger darauf an, ob die 
Vorlage ſchon im Herbſt, gleichzeitig mit dem Etat, an den 
Reichstag gebracht wird, oder ob ſie, wie es die „Pol. Nachr.“ 
ankündigen, erſt im Januar 1893 fertig wird. Daß 
nur die „Adminiſtration“ einen vorläufigen Reformplan 
ausgearbeitet hat, kann uns darum nicht beſchwichtigen, 
weil es für den Effekt belanglos iſt, von wem 
dieſer Plan ausgeht. Was heißt denn „Adminiſtration?“ 
Die Stelle iſt uns als politiſcher und Verwaltungsbegriff 
nicht näher bekannt. Ein von der „Adminiſtration“ her⸗ 
geſtellter geſetzgeberiſcher Plan iſt doch wahrhaftig nicht ein 
Spiel mit akademiſchen Erörterungen, ſondern er iſt der Plan, 
den die maßgebenden Militärs haben, und der im Kabinet des 
Kaiſers näher berathen werden wird, oder ſchon berathen wor⸗ 
den iſt. Die eigenthümliche, in unſerer publiziſtiſchen Dialektik 
ſonſt nicht gebräuchliche Bezeichnung „Adminiſtration“ könnte 
freilich darauf ſchließen laſſen, daß ein gewiſſer Gegenſatz 
zwiſchen den Herren vom Kriegsminiſterium und Generalſtab 
auf der einen und dem Reichskanzler auf der anderen Seite 
markirt werden ſoll. — — Aus dem angeblich anarchiſti— 
ſchen Raubanfall auf den Dekan v. Ponins ki weiß hier 
Niemand etwas zu machen. Sind die Thäter wirkliche 
Anarchiſten? Beſteht zwiſchen den anarchiſtiſchen Thaten in 
den verſchiedenen Ländern ein Zuſammenhang? Sind es 
Räuber, die ſich mit dem Anarchismus den Anſchein eines 
politiſcen Motivs oder einen Nimbus in den Augen der 
Menge geben wollen? Der „Vorwärts“ allein iſt natürlich 
raſch mit der Erklärung bei der Hand, daß es ſich um Spitzel 
und Polizeiarbeit handle. Dieſe Annahme iſt geradezu unſinnig 
in Anbetracht des Umſtandes, daß zwei der „Anarchiſten“ 
Selbſtmord begangen haben. So verrückt iſt doch Keiner, daß 
er ſich tödtet, weil ihm dafür Geld verſprochen wird. Hoffentlich 
gelingt es den Behörden bald, das Dunkel zu erhellen. — — 
In Regierungskreiſen iſt man ſehr befriedigt 
über den Aufſchwung, den Oberrealſchulen und 
Realſchulen in Folge der erhöhten Fürſorge der 
Regierung bereits offenkundig genommen haben. Aus 
einem dieſe Befriedigung ausſprechenden Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, deſſen Ueberſehwänglichkeit man in dieſem Falle 
gern verzeiht, der aber nicht recht deutlich iſt, läßt ſich ſchließen, 
daß die „höheren Bürgerſchulen“ nicht bloß im Bezirk des 
Brandenburgiſchen Provinzial⸗Schulkollegiums, ſondern in der 
ganzen Monarchie fortan „Realſchulen“ genannt werden ſollen. 
Der Name einer Schule iſt thatſächlich nicht bedeutungs⸗ 
los, und „Bürgerſchule“ iſt zudem der Verwechſelung mit 
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gehobener Volksschule ausgeſetzt. Der Wechſel im Kultus: 
miniſterium iſt, wie uns verfichert wird, auf die freundliche 
Haltung der Regierung gegenüber den lateinloſen Schulen 
ohne Einfluß, da dieſe Haltung durch Gründe beſtimmt iſt, 
die vorher aufs reiflichſte erwogen worden ſind, und da die 
Stützen dieſer Schulpolitik ſich nicht bloß im Kultus⸗ 
miniſterium befinden. 

Der Bundesrath hat ſich erſt in der Donnerſtags⸗ 
ſitzung über die geſchäftliche Behandlung der vom Reichstage 
beim Etat beſchloſſenen Reſolutionen — dazu gehört auch 
die Reſolution betr. die Abänderung der Inſtruktion für den 
Waffengebrauch der Militärpoſten ſchlüſſig gemacht. 
Angeſichts des neuen Vorgangs in der Wrangelſtraße iſt zu 
wünſchen, daß die Beſchlußfaſſung über den fachlichen Inhalt 
der Reſolution in etwas beſchleunigtem Tempo erfolgt. 


— Auch die ultramontane „Germania“ bemüht ſich 
gleich der ihr geſinnungsverwandten polniſchen Preſſe, das 
Attentat auf den Dekan von Ponins ki in dem von 
uns ſchon gebührend gekennzeichneten Sinne zu fruktifiziren. 
Sie ſchreibt: 

Der Raubanfall von Koscielec iſt ein Ereigniß, welches zu 
denken giebt; ob derſelbe ein Ergebniß der letzt in verſchiedenen 
Ländern in großem Maßſtabe betriebenen anarchiſtiſchen Agitatton 
iſt, iſt vor der Hand noch unerſichtlich. Doch auch von dieſer 
Eventualität abgeſehen und vorausgeſetzt, daß derſelbe durch ge⸗ 
wöhnliche Raubgier veranlaßt worden iſt, muß dieſes Vorkommniß 
zu ernſten Gedanken anregen. Wenn eine Bande von vier Mann 
bei hellem Tage den Muth findet, einen Prieſter anzugreifen 
und denſelben ſchwer zu verwunden, ſo beweiſt dieſe Thatſache zu⸗ 
nächſt, daß in den vorerwähnten vier Individuen jeder Sinn für 
kirchliche und ſtaatliche Autorität abhanden gekommen iſt; fie be⸗ 
ſitzt aber ferner inſofern eine ſymptomatiſche N als ſie 
auf die ſozialen Verhältniſſe in Poſen ein gewiſſes Schlaglicht 
wirft. Was es mit dem polniſch⸗anarchiſtiſchen Komitee und mit 
der . Bewegung, von der man übrigens bis⸗ 
her noch nie etwas vernommen hat, bei dem Ueberfall in Koscielec 
für eine Bewandtniß hat, wird die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben müſſen. N 

— Fürſt Bismarck erläßt in den „Hamb. Nachr.“ ein 
Dankſchreiben, in welchem es heißt: Es macht mich glücklich, 
am Abend meines Lebens auf die Arbeiten und Kämpfe belleinen 
zurückzuſehen, wenn ich mir jagen darf, daß ich mir durch dieſelben 
zwar manche unverſöhnliche Gegner, aber in der Heimath doch auch 
viele Freunde erworben habe, unter denen die warmen wieder 
zahlreicher ſind als die lauen. 

— Der kommandirende General des 9. Armeekorps, Graf 
Walderſee, der geſtern in Altona ſeinen 69. Geburtstag feierte, 
erhielt vom Kaiſer einen Militärmantel zum Geſchenk. Der 
Mantel wurde nach dem „Hamb. Korr.“ durch den Korreſpondenz⸗ 
ſekretär des Kaiſers, Geh. Reg.-Rath Mießner, nebſt der Gratulation 
überbracht. Das kaiſerliche Geſchenk tft aus dem grauen Tuch her⸗ 
an das Kaiſer Wilhelm II. auf ſeiner Reiſe nach Rußland in 

tarıva ſelbſt gekauft hat und von welchem Stoff er für ſich eben⸗ 
falls einen Mantel hat anfertigen laſſen. t 

— Der Kundgebung des konſervativen Provinzialvereins für 
Pommern gegen den Abg. v. Helldorff haben ſich die konſer⸗ 
vativen Vereine für Stettin, Magdeburg und Hanno eir 


angeſchloſſen. 
8 an Der Biſchof Korum hat dem „B. T.“ 


Trier, 9. Avril. m 
zufolge ein Schreiben des Papſtes erhalten, worin dieſer ſeine Freude 
über die Trierer Rockfahrt und ſeinen Dank für den dabei 
geſammelten Peterspfennig ausſpricht. 


Serbien. 

* Ueber die Ae e des ſerbiſchen 
Königspagres iſt in Belgrad am Mittwoch eine Broſchüre 
unter dem Titel „Die letzten ſechs Jahre unſerer 
neueſten Geſchichte“ erſchienen, die don der Prinzeſſin 


Ghika, einer Schweſter der Exkönigin Natalie, und einer Hofdame 
namens Danitſch verfaßt worden ſein ſoll. Die ſerbiſche Regent⸗ 
ſchaft hat die Broſchüre ſofort mit Beſchlag belegen laſſen. In 
derſelben wird ein Schreiben des Regenten Riſtitſch an die Königin 
Natalie mitgetheilt, welches als ein merkwürdiger Beitrag zur 
neueſten Geſchichte Serbiens angeſehen werden muß. Der „ 
Lloyd“ veröffentlicht eine wörtliche Ueberſetzung deſſelben. Das 
Schriftſtück beginnt mit Vorwürfen des Vioenten Riſtitſch gegen 
die Königin wegen eines Schreibens, das dieſelbe an die Regent⸗ 
ſchaft anläßlich der Erziehung des zungen Königs Alexander ge⸗ 
richtet hatte. Riſtitſch macht der Königin Vorwürfe wegen des 
von der Königin angeſchlagenen Tones. Der Ton aber, den der 
Regent gegenüber der Königin anſchlägt, iſt ſelbſt ein wenig ehr⸗ 
furchtsvoller. Für die einſeitige Erziehung des jungen Königs 
macht der Regent nicht mit Unrecht den ehelichen Zwiſt zwiſchen 
dem ſerbiſchen Königspaare verantwortlich. Riſtitſch wirft 
der Königin vor, daß ſie dem jungen Könige 
Alexander unvorſichtige Rathſchläge gegeben 
und ihm u. a. gerathen habe, das Wort nicht zu 
halten, welches er ſeinem Vater gab. Die Königin 
habe ferner dem jungen Könige zu beweiſen veriucht, daß einer 
ſeiner Regenten, Belimarkovitſch des Brandmal des Verraths an 
der Stirn trage. In dem Schreiben heißt es alsdann wörtlich: 
„Wir bedauern, nicht überzeugt zu ſein, daß der Einfluß Ew. 
Majeſtät auf die Erziehung des ſerbiſchen Königs nicht heil⸗ 
bringend ſein könnte, um wenigſtens um dieſen Preis eine Reform 
des heutigen Zuſtandes anzuſtreben. Wir ſind auch deshalb nicht 
gewillt, dies zu thun, weil wir nicht überzeugt find, daß biefer 
Einfluß den König Serbiens in einem nationalen ſerbiſchen und 
demokratiſchen Geiſte erziehen würde. Es iſt zweifelhaft, ob eine 
Mutter dies zu thun im Stande wäre, welche, nachdem ſie 15 
. in Serbien gelebt, ſich noch einer fremden Sprache in der 
orreſpondenz mit ihrem Sohne und den Staatsmännern bedient. 
Der artſtokratiſche Geiſt des mittelalterlichen 
Bojarenthums kann nicht mit Erfolg nach Ser⸗ 
bien verpflanzt werden; wer ſich auf ſeine 500⸗ 
jährige ariſtokratiſche Herkunft beruft, der kann 
nicht mit Erfolg den König von Serbien erziehen; 
Serbien kann nicht ein König genehm ſein, der im Kreiſe der 
Frauen und Fräulein, der Favoritinnen ſeiner Mutter heran⸗ 
wächſt, welche letztere noch in der Zeit ſeiner Jugend ſeinen Re⸗ 
genten Drohungen und noch dazu in ſeinem Namen lanzirt.“ 
Riſtitſch macht alsdann die Königin verantwortlich für die 
Richtung, welche Milan ſeit 1880 im öffentlichen Leben einge⸗ 
ſchlagen habe, und wirft der Königin vor, daß ſie die Stellung 
einer regierenden Königin in der Kirche und im 
Staate anſtrebe Es ſcheine, als ob der Königin die Grenzen 
nicht bekannt ſeien, innerhalb deren ſich eine tituläre Königin zu 
bewegen habe. Nachdem Riſtitſch noch einmal die Einmiſchung in 
die ſerbiſchen Angelegenheiten und den Verſuch, auf den jungen 
König Einfluß zu gewinnen, energiſch zurückgewieſen, ſchließt er 
mit dem Erſuchen, daß die Königin die Regentſchaft mit weiteren 
mündlichen und ſchriftlichen Mittheilungen berſchonen möge. 


Lokales. 
Poſen, den 11. April. 


br. Vom Palmſonntag. Der geſtrige Palmſonntag machte 
ſeinem Namen Ehre, denn er brachte uns ſchönes Frühlingswetter 
und damit neues Leben. Am Vormittag ſah man, mit friſchen 
Palmenzweigen in der Hand, überall die Kirchgänger nach den 
Gotteshäuſern eilen Später lockte dann das prächtige Wetter die 
Spaziergänger aus allen Thoren vor die Stadt. Am belebteſten 
waren wieder die Spaziergänge vor dem Berliner Thore nach 
dem Zoologiſchen Garten, wohin geſtern auch zum erſten 
Male die offenen Pferdebahnwagen fuhren. Im Zoologiſchen 
Garten ſaßen ſchon viele Beſucher im Freien, am Eingange ſprang 
um erſten Male die Fontaine. Im Tauber ſchen Etabliſſement 
aß man ebenfalls ſchon im Freien und die Kinder tummelten ſich 
in luſtiger Ungezwungenheit auf dem großen Spiel⸗ und Turnplatze 
des beliebten Lokals. Etwas zu früh ſchien uns freilich der 
Eisverkäufer, welcher geſtern und auch ſchon vorher in den Straßen 
der Stadt und vor den Thoren mit ſeinem Handwagen umherfuhr, 


eſter 
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an der mächtigen Wölbung. Der ganze Meerpalaſt von un⸗ 

heimlicher Meiſterſchaft — ein Kunſtwerk, das der Natur 
vorzüglich gelang. Ein Gemiſch von Meeres dämmerung und 
Sonnenglanz fluthet durch die kleine Oeffnung herein. O der 
Pracht, der Herrlichkeit! Nun erſcheint mir dieſer liebliche 
und zugleich ſchauerlich erhabene Palaſt wie ein Allerheiliges, 
wo Felſen und Wellen in ſüßer Verborgenheit über ein großes 
Welträthſel grübeln. Ueber welches? 

An ſteilaufragendem hohem Geſtein fahre ich weiter. Wie 
hier das Meer arbeitet! Es ſchärft Klippen, verſieht ſie mit 
Spitzen, durchlöchert das Gefelſe, entfernt die mürben Theile 

— wühlt, zerfetzt, bohrt, gräbt: eine unheimliche Be⸗ 
schäftigung. — i . 

i Ich lande an der „großen Marina“. Als ich die welt⸗ 
entrückten, ſtillen Felspfade hinaufſteige, möchte ich vor Freude 
aufjubeln. Weit da draußen in Europa herum mag man 
Zeitungen gründen, Bürgermeiſter einſetzen, bis in die Nächte 
hinein über Steuern debattiren, mag man die ganze Welt mit 
Bomben und Granaten beſchießen — in dieſer Verlaſſenheit 
ſpürt man nichts davon. So recht ein Aufenthalt für lebens⸗ 
ſatte Menſchen .... Wenn dich die Welt betrogen — das 
ſoll manchmal vorkommen — wenn dir das Glück untreu wurde 
oder die Liebe, wenn dir ein großes all in Trümmer ſank, 
dann ſegle in dieſe heilende Meereseinſamkeit! 

Da oben zwiſchen Felſen das Städtchen Capri ſelbſt mit 
ſeinen zierlichen Häuſern. Jedes derſelben erſcheint wie ein 
Aſyl der Glückſeligkeit, des Friedens. Vor den Fenſtern 
feurige Blumen. So ſchöne Blumen verrathen ſchöne Frauen. 
Und fürwahr — auf dieſem Eiland gedeiht die Weiblichkeit 
vorzüglich. Lucia, Margherita, Gabriella, Conſtanziella und 
wie die Reizumfloſſenen mit ihren hohen Geſtalten, nacht⸗ 
dunklen Augen und lachenden Lippen alle heißen, ſind famoſe 
Mädchen. 


Als ich vor zehn Jahren die Inſel zum erſten Mal be⸗ f 


trat, hallte das Lob einer ſolchen Schönheit bis Rom hinauf 
und Sicilien hinunter. Selbſt Feuilletonſpalten ausländiſcher 
Zeitungen waren davon angeſteckt. Dürre, in Capri landende 
Engländer fragten zuerſt: „Uo uohnen die bella Margherita?“ 
. . Damals ſtellte ſich mir Nachts bei feurigem Capriwein 
ein junger Mann in einem grünverſchnürten Rock vor: der 
Bräutigam jener Königin. „Ach, der Glückliche!“ dachte ich 
damals. 
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Jetzt, nach zehn Jahren, ſehe ich ſie wieder. 
.. Die Schönheit iſt etwas aus der Faern gegangen. 
reizenden Linien haben die Anmuth verloren. 


O weh!] Freien ſchlafen. 
Die Prunkſälen wohnt das ſteinerne 
Aphrodite ftieg | marmornen Reſte des Alterthums find bis auf die kleinſten 


Das iſt eben das herrliche Italien. In 
Volk der Statuen. Die 


ins Reich der Proſa herab und kocht jetzt Kohl und Bohnen: Trümmer königlich logirt. Menſchen mit hungrigem Magen 


ſuppe und haut ihre vier Jungen durch. ... Ach, daß die 
Frauenſchönheit ſo wenig dauerhaft iſt! 

Manch engliſcher Kröſus hat eine ſolch' ſchöne Capreſin 
geheirathet und fie dann in die Nebelatmoſphäre feiner Hei⸗ 
math geführt. Dieſe Ehen ſollen zumeiſt unglückliche geworden 
ſein. Läßt ſich denken! Der Liebhaber hätte auch ein Stück⸗ 
chen italieniſchen Himmels, ein gutes Bündel ſüdlicher Son⸗ 
nenſtrahlen und ein Paar capreſiſche Felſen mitnehmen ſollen. 

Abends ſitze ich im Café „Zum Kater Hiddigeigei.“ Eine 
enbothümliche Kneipe. Ein Laden, in dem man Alles ver⸗ 
kauft, was das Herz nur wünſchen kann: Wurſt, Tambourins, 
Strohhüte, Wein, Briefbogen, Mandolinen, Wichsbürſten, Tücher, 
Zahnpulver — was weiß ich! Und das Publikum? Echt Ber⸗ 
liniſch. Da geckt der unvermeidliche Referendar in drei, vier 
Sprachen herum. Der Großkaufmann, welcher mit Frau und 
drei unverheiratheten Töchtern ins Land der Zitronen reiſte, 
zeigt ſeine vermeintliche Ueberlegenheit. Der reduzirte ausſehende 
Maler reitet allerhand Blaſirtheit vor. Deutſche Landsleute trinken 
„immer noch eins“, als müßten fie hier im Süden eine Gra- 
tisvorſtellung im Vertilgen des Münchener Biers geben. Oben 
an der Wand ein großes Bild Victor Scheffel's, und draußen 
vor der Thür echt italieniſches Leben. 

Als ich am folgenden Tag Capri verlaſſe, ſenkt ſich die 
Dunkelheit herab. Der Wind brauſt über die Inſel dahin, 
und die weißſchäumenden Wogen rollen wie wahnſinnig die 
hohen Felſen empor. So leb' denn wohl, geliebtes Eiland! 

Nun wieder in Neapel. ... Die lebensfreudige Stadt 
hat ſeit den letzten Jahren ein noch lebensfreudigeres Geſicht 
aufgeſteckt. Enge, ſchmutzige, verdüſterte Straßen, in denen 
rüher die Cholera mit großem Gefolge herumzog, ſind ge⸗ 
fallen. Elegante Plätze, imponirende Paläſte traten an ihre 
Stelle. Gegenüber dem großen Theater San Carlo mit ſeinem 
erühmten Ballet brüſtet ſich die großartige Gallerie Umberto. 
Wer nennt die vielen Prachtbauten, die ſich das neue Neapel 
zugelegt! 

Und doch verfolgen mich Lazzaroni mit der bedeutungs⸗ 
vollen, auf den Mund weiſenden Geſte: „Signor, molto tame!“ 
Und doch ſehe ich Nachts zuſammengeknäulte Menſchen im 


und traurigem Herzen übernachten auf der Straße. Höchſtens 
daß ſie das Zauberwort „Maccaroni“ begeiſtert. Ein Teller 
ſolcher Herrlichkeiten duftet vor dem verklärten Geſicht eines 
Lazzaroni wie ein geniales Menu und dampft wie ein Krater. 


In Torre del Greco ſehe ich die Geburtsſtätte dieſer 
Götterſpeiſe. Auf all' den platten Dächern der niedrigen 
Häuſer ausgebreiteter, gelber Nudelteig. Ein Stillleben: Der 
Südwind in Geſellſchaft einer Staubwolke ſchuppert daran 
herum. Ein paar Katzen halten darauf ihre Sieſta. Daneben 
balgen ſich zwei ſchmutzige, ſonnenverbrannte Jungen. Der 
Eine wirft den Anderen zu Boden. Der Beſiegte fällt weich, 
weil er in den Maccaroniteig fliegt. Plötzlich erſcheint das 
Schickſal in Geſtalt eines brummigen Alten. Im Nu ſind die 
beiden Kampfhähne auf der gelben Fläche verſohlt. Die Katzen 
ergreifen über den Teig hinweg das Haſenpanier. Der Alte 
aber geht an ſeine Beſchäftigung. Er ſtreicht die kurze Hoſe 
in die Höhe, nimmt eine Schippe zur Hand, ſchreitet barfuß 
langſam über den Teig dahin und wendet ihn ernſten Antlitzes 
auf die andere Seite... Werd’ mir demnächſt wieder 
Maccaroni beſtellen. 


Was ſoll ich weiter erzählen von der Partie nach dem 
Veſuv, von dem Bummel durch die todte Stadt Pompeji, von 
dem Ausflug nach dem wunderſamen Camaldoli, wo das Wort 
entſtand: „Sieh Neapel und ſtirb!“ Genug! In dieſer 
ganzen Atmoſphäre können Fröhlichkeit und Lebensluſt nimmer 
erfrieren. Alles lacht und jubelt und freut ſich, als ob alle 
Traurigkeit und alles Sterben von dieſer Erde hinweggeräumt 
wäre. 5 5 

Als ich aus dem Hafen hinausziehe, iſt es mir weh⸗ 
müthig ums Herz, und noch lange ſummt mir die alte, ſüß⸗ 
einſchmeichelnde Melodie im Kopf: 

„Addio, mia bella Napoli, 
Addio, addio! 

Addio, care memorie 

Del tempo ah! che passo!“ 
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die Saiſon eröffnet zu haben, denn für dieſe Erfriſchung war die 
Temperatur doch wobl noch nicht ſommerlich genug. Ir wollen hier 
übrigens nochmals auch darauf hinweiſen, daß die Eltern gut thun, ihren 
Kindern in der jetzigen Uebergangsperiode noch nicht bis in die ſpäten 
Abendſtunden hinein den Aufenthalt im Freien zu geſtatten; gerade 
die kühle Abendtemperatur wirkt auf den durch Spiel und Umher⸗ 
tummeln häufig erhitzten Kindeskörper äußerſt nachtheilig ein und 
kann ſo unter Umſtänden bedenkliche Krankheiten erzeugen. Die 
Aerzte ſollen gerade in den letzten Tagen das außerordentlich 
Göufige Vorkommen von Lungenentzündungen, welche hierauf zurüd- 
zuführen ſind, feſtgeſtellt haben. Mögen alſo gerade jetzt die Eltern 
recht ſorgfältig — ihre Kinder achten ! . 
br. Thierſchutz. In der Stadt Poſen und in den zum dies⸗ 
ſeitigen Pollzeibezirk gehörenden ländlichen Ortſchaften find nach 
einer uns mitgetheilten Zuſammenſtellung in der Zeit vom 
10. Dezember vorigen ahres bis 31. März d. J. 5 Strafanzeigen 
eingereicht worden, weil abgetriebene Pferde durch Peitſchenhiebe 
gemißhandelt wurden, 6, weil Federvieh an den gen zuſammen⸗ 
ebunden war, 6 wegen Tragens von Federvieh an den Füßen 
Dem. an den Flügeln, 7 wegen ſonſtiger grober Mißhanolungen 
von Thieren, überhaupt 24 Anzeigen wegen Thierquälerei. Im 
Verlaufe des Jahres 1891 ſiud 210 Beſtrafungen wegen Thierpuälerei 
durch die Kgl. Polizeidirektion und einige ſchwerere durch das Schöffeu⸗ 
gericht zu Poſen erfolgt. Der Vortand des 8 Thierſchutz⸗ 
vereins nimmt Mittheilungen über beobachtete Thierquälereien, 
welche ſchriftlich und mit dem vollen Namen unterzeichnet an ihn 
elangen, mit der größten Bereitwilligkeit entgegen und wird dann 
ofort die nöthigen Erhebungen anſtellen, umz eine eventuelle Be⸗ 
ſtrafung der Thäter veranlaſſen zu können. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

U Bromberg, 10. April. [(Vom Koscielecer Raub⸗ 
anfalle.] Wie nunmehr gerichtlicherſeits bezw. durch 
die hieſige Staatsanwaltſchaft feſtgeſtellt worden iſt, 
ſind von den bei dem anarchiſtiſchen Attentate in Koscielec thätig 
geweſenen Perſonen die Perſönlichkeiten von drei derſelben er⸗ 
mittelt worden. Es ſind dies die aus der Inowrazlawer Gegend 
stammenden Töpfergeſellen Conrad Grzeſzkiewicz und Franz 
Pilachowski und der Schloſſergeſelle Franz Urbantat aus Berlin 
bezw. Weißenſee bei Berlin. Die Perſon des vierten Attentäters, 
in welchem man den Rädelsführer vermuthet, iſt noch nich 
rekognoszirt worden. Von ſämmtlichen 4 Attentätern ſind recht ge⸗ 
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lungene Photographien aufgenommen worden. Nach der gericht⸗ 
lichen Feſtſtellung des Thatbeſtandes iſt übrigens keiner 
der Mordgeſellen von ihren Verfolgern, wie es bisher 


in allen Berichten hieß, erſchoſſen worden. — Durch den Stellmacher 
Wisniewski, welcher um die Zeit des Attentats, 9 Uhr Vormittags 
mit einer mit Schrot geladenen Flinte daher kam, wurden die ſich 
außerhalb des Hauſes aufgeſtellt habenden Anarchiſten, welche 
nach dem Mißlingen des Raubanfalls und nach der Flucht der 
Genoſſen davonliefen, angehalten und aufgefordert zurückzukehren. 
Das thaten dieſelben aber nicht, ſondern liefen weiter. Sie 
wurden von Wisniewski und anderen hinzugekommenen Per⸗ 
ſonen verfolgt. Auf ihrer Flucht Wer ſie ſich mit den beiden 
andern Genoſſen, denen letzteren der Waldhüter des Koscielecer 
Waldes mit einer alten Piſtole bewaffnet (er wollte auf Krähen 
ſchießen) entgegen 1 war, in der Nähe einer an der Chauſſee 
ſtehenden Boza meka. Nach erfolgter Vereinigung kommandirte 
der Führer der Bande — derſelbe, deſſen Perſönlichkeit noch nicht 
feſtgeſtellt iſt — in polniſcher Sprache: „Waffen heraus „Feuer!“ 
Die Schüſſe fielen. Von einem derſelben wurde Wisniewski, 
jedoch nur leicht, getroffen; aber auch der Bandenführer ſank 
von einer Kugel aus Verſehen von einem ſeiner Genoſſen tödtlich 
getroffen zu Boden, ihn hatte der Schuß, der dem Waldhüter 
gelten ſollte, todt hingeſtreckt Als die drei anderen Attentäter dies 
bemerkten, richteten ſie ihre Revolver auf ſich und tödteten ſich 
ebenfalls, ſodaß hiernach die Mordgeſellen ſich bis auf den Banden⸗ 
führer, der durch einen von ihnen erſchoſſen wurde, ſelbſt den Tod 
egeben haben. Die Wunden ſind auf den Photographien deutlich 
0 tbar, ſie befinden ſich am Kopfe und im Geſichte — die des 
Bandenführers unterhalb des linken Auges. — Eine ſeltene Ruhe 
und Geiſtesgegenwart legte der Dekan v. Poninski den beiden 
Räubern Ken, welche in der Stube ihm den rothen Zettel 
des Anarchiſtenkomites überreichten, wobei dieſelben ihre Oberröcke 
auseinanderſchlugen und eine rothe Schärpe mit zwei Revolvern 
links und rechts in derſelben blicken ließen, an den Tag. Mit 
dem Zettel in der Hand ging der Dekan, wie um beſſer ſehen 


zu können, en das Fenſter, ein Doppelfenſter, deſſen Flügel 
nach Innen zu geöffnet, nach Außen zu geſchloſſen WDoren: 
Mit dem Rücken an das Fenſter gelehnt, wirbelte 


er es, ohne daß die Eindringlinge dies merkten, 
auf und ſprang aus dem nun offenen Fenſter heraus in den Gar⸗ 
ten. Die Eindringlinge eilten ihm durch die Thüre nach und gaben 
drei Schüſſe auf ihn ab. Ein Schuß ſtreifte den Kopf, ein anderer 
die Schulter des v. P. und der Getroffene ſank zu Boden. J 
dieſem Augenblicke kam eine alte, im Hauſe deſſelben bedienſtete 

rau in den Garten gelaufen, auch ſie erhielt einen Schuß. Die 

gel traf aber zum Glück den großen Meſſingknopf am Bruſtlatz, 
von dem die Kugel abprallte. Auch auf den hinzueilenden Kaplan 
wurde ein Schuß abgegeben; durch die Kugel jedoch nur deſſen 
Nock durchlöchert. Jetzt erſt nahmen dieſe beiden Mordgeſellen die 
lden nach dem Walde zu und trafen, wie oben erzählt, auf der⸗ 
elben bei der Boza meka mit ihren beiden andern Spießgeſellen 
zuſammen, um dort ihr Leben zu enden. 

W. Inowrazlaw, 10. — 5 [Zur Mordaffaire in 
Kosctelec Heute Nachmittag fand die gerichtliche Leichen⸗ 
Öffnung der vier Räuber in Koscielec ſtatt. Bis jetzt konnten erſt 
zwei derſelben vefonnoßairt werden, und zwar Konrad Grsehtier 
wicz und Franz Pllachowsti, beides Töpfergefellen aus der hieſi⸗ 
gen Gegend. Bel den anderen Beiden iſt etwas Beſtimmtes über 
ihre Perſönlichteit noch nicht feſtgeſtellt worden. Pllachowski hat 
einen Bruder, ebenfalls Töpfergeſelle, hier in Inowrazlaw, welcher 
ihn ſofort erkannte, ebenſo hat Grzeſzkiewicz Bekannte hier, die 
ſeine Perſönlichkeit feſtſtellten. Zwel Kriminalkommiſſare aus 
Berlin und einer aus Polen trafen auf telegraphiſche Anzeige als⸗ 
hald ein und weilen noch hier, um weitere en zu betreiben. 
Außer den Quittungskarten fand man bei den Räubern auch noch 
folgende Zettel in polniſcher Sprache vor, von denen ſie einen 
dem Dekan von Poninski überreicht hatten: „Das Anarchiſten⸗ 
Komitee befiehlt Ihnen, sämmtliche im Beſitz habenden Gelder für 
die Organiſation der polniſchen Anarchiſten herauszugeben. Im 
Falle des Ungehorſams, Verraths oder Anzeige an die Poltzei 
werden Sie vom Exekutivkomitee mit dem Tode beſtraft werden. 

er Sekretär.“ Man lebt ſowohl hier als in der ganzen Um⸗ 
gegend immer noch in der größten Aufregung, indem allgemein 
angenommen wird, daß nicht nur dieſe vier, ſondern noch mehrere 
von dem Komitee aus in die hieſige Gegend entſandt worden find. 
Die einzige Unterhaltung iſt die Blutthat in Koscielec. ' 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Potsdam. 9. April. Heute Nachmittag fand hier die 
Grundjieinlegung für die Kaſerne der Leibſchwadron der Gardes 


— term = un 


du Corps ſtatt. Der Grundſteinlegung wohnte der Kaiſer bei.] ſchloſſen, ſich der Wahl zu enthalten. Der Belagerungszu⸗ 


Derſelbe richtete an das Regiment eine Anſprache, in welcher 
er an die bewährten Grundſätze des Gehorſams und der Treue 


erinnerte und auf das Wort zu der Zeit Friedrich des Großen! Stimmen den Antrag 


hinwies: „Es iſt nie eine Schlacht verloren zu geben, in der 
nicht das Regiment der Gardes du Corps attakirt hat“. Hierauf 
vollzog der Kaiſer die drei Hammerſchläge. Alsdann fand 
Parademarſch des Regiments unter Führung des Oberſten 
v. Biſſing ſtatt. 

München, 9. April. Ein Telegramm der hieſigen „Neueſten 
Nachr.“ meldet einen großen Waldbrand am Schwanſee in der 
Nähe des Schloſſes Neu⸗Schwanſtein. 


Wien, 9. April. Die „Politiſche Korreſpondenz“ be⸗ 
ſtätigt, daß der Kaiſer den Manövern des 10. und 11. Armee⸗ 
korps in Galizien beiwohnen werde. Dagegen ſei von der aus 
polniſchen Quellen gemeldeten Anweſenheit anderer Fürſtlich⸗ 
keiten bei den diesjährigen Manövern in Galizien nichts be⸗ 
kannt. Die betreffenden Meldungen entbehren der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aufolge der Begründung. 

Wien, 9 April. ie die „Preſſe“ mittheilt, wird die öſter⸗ 
reichiſche und die ungariſche Regierung nach dem bekannten Quoten⸗ 
verhältniſſe jede für ſich eine eigene Valuta⸗Anleihe aufnehmen. 
Eine e der Titres ſei nicht zu befürchten, da die Emiſſions⸗ 
gruppe dieſelbe ſei. Wenn der geſammte Goldbedarf 300 Millionen 
betrage, ſo würden auf Oeſterreich 210 Millionen, auf Ungarn 
90 Millionen entfallen. Ungarn beſitze 40 Millionen Golddeviſen; 
verſchiedene Konverſionen würden eine jährliche Erſparniß von 
2 Millionen ergeben, was ebenfalls 40 Millionen Kapital bedeute, 
ſo daß nur 10 Millionen zu decken blieben. Immerhin aber ſeien 
50 Millionen zu emittiren. Auch der öſterreichiſchen Valutaanleihe 
komme die Erſparniß aus der Konverfion der Märzrente mit 1?/,, 
Millionen zu gute. Die hieſigen Mitglieder der Rothſchild⸗Gruppe 
wie die Direktion Mauthner und Tauſſig ſowie Baron Albert 
Rothſchild hätten mit Rückſicht auf die Hierherkunft des ungariſchen 
Suan miner; Wekerle die für die Oſterferien in Auſſicht genomme⸗ 
nen Erholungsreiſen aufgegeben und blieben wegen eventueller 
Berathungen mit dem Finanzminiſter in Wien. 


Wien, 9. April. Dem „Fremdenblatt“ zufolge werden morgen 
in Peſt die Verhandlungen zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem 
ungariſchen Handelsminiſterium über die Reform des Güter⸗ 


tarifes der Südbahn beginnen. Es handle ſich hierbei um eine | Kreditaktt 


gänzliche Umgeſtaltung der Tarif⸗Beſtimmungen der Südbahn 
behufs Einbeziehung dieſer Bahn in das bei nahezu ſämmtlichen 
öſterreichiſchen und ungariſchen Eiſenbahnen in Geltung ſſtehende 
Tarifſchema. 

Petersburg, 9. April. Nach heute erfolgter amtlicher 
Veröffentlichung werden in dem Beſtande der oſtſibiriſchen 
Truppen zwei leichte Artillerie-Batterien neu formirt. 

Petersburg, 10. April. Der Ukas über die Emmiſſion 
von 75 Millionen Kreditrubel 4½ prozentiger konſolidirter 
Eiſenbahnanleihe iſt heute veröffentlicht worden. Die Anleihe 
wird durch Verkauf der Obligationen durch die Reichsbank und 
deren Filialen realiſirt werden. Der Verkauf ſoll vom 
1/13. April ab ſtattfinden. 

Petersburg, 10. April. In dem Befinden des Finanz⸗ 
miniſters Wyſchnegradsky iſt eine Beſſerung eingetreten. Der 
Kranke wird von Profeſſor Dr. Zacharjin aus Moskau be⸗ 
handelt. 

Rom, 10. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Konſtantinopel, die italieniſche Regierung hätte der Pforte 
erklärt, daß eine Veränderung des Inveſtiturfirmans für den 
Khedive die gegenwärtige Stellung Italiens in Maſſauah nicht 
beeinfluſſe. 

Paris, 8. April. Der Prozeß gegen Ravachol iſt auf 
den 25. April feſtgeſetzt. Der Generalprokurator Quesnay 
de Beaurepaire wird die Anklage vertreten. 

Paris, 9. April. Deputirtenkammer. Monſignore d'Hulſt 
richtete in der heutigen Sitzung an die Regierung eine An⸗ 
frage wegen der in der letzten Zeit in verſchiedenen Kirchen 
vorgekommenen Tumulte und führte über die der Polizei ge⸗ 
gebenen Anweiſungen Beſchwerde. Miniſterpräſident Loubet 
erwiderte, die a habe ihre Pflicht gethan. Die neuer- 
dings in den Kirchen eingeführten Gepflogenheiten ſeien nicht 
zu billigen. Jourdan (Republikaner) forderte unter Hinweis 
auf den Hirtenbrief des Biſchofs von Mende die Regierung 


n auf, gegenüber den gegen die Republik gerichteten Angriffen 


der katholiſchen Prediger die erforderlichen Maßnahmen zu er⸗ 
greifen. — Juſtizminiſter Ricard erklärte, der Biſchof von 
Mende werde vor dem Staatsrath zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Sein Gehalt werde geſperrt. Jeder Prieſter, 
welcher gegen die Republik ſprechen ſollte, werde gerichtlich 
verfolgt werden. 
317 gegen 165 Stimmen wurde ſchließlich eine von Jourdan 
eingebrachte Tagesordnung angenommen, durch welche die Er⸗ 
klärung der Regierung gebilligt, dem Vertrauen der Kammer 
zur Energie derſelben Ausdruck gegeben und die Aushängung 
der Rede des Juſtizminiſters Ricard in allen Gemeinden Frank⸗ 
7555 angeordnet wird. Hierauf vertagte ſich die Kammer auf 
ontag. 

Paris, 9. April. Der Mörder der Madame Dellard, Unter⸗ 
lieutenant Anaſtah, iſt heute früh hingerichtet worden. 

Paris, 10. April. Die Budgetkommiſſion der Kammer 
nahm heute den Bericht der Subkommiſſion entgegen, welche 
mit der Prüfung der Aktenſtücke über Dahomey betraut iſt. 
Nach längerer Berathung genehmigte die Budgetkommiſſion 
die für Dahomey geforderten Kredite im Betrage von rund 
3 Millionen Fres. indem fie es der Kammer überließ, ſich 
über die Dahomey⸗Frage zu äußern. 

Paris, 10. April. Wie aus Compiögne gemeldet wird, 
explodirte dort geſtern ein mit Pulver angefülltes Zinnrohr, 
welches auf ein 5 
des Gerichtshofes gelegt war. Menſchen wurden nicht verletzt. 
Man glaubt, daß es ſich bei dem Attentat um einen Rache⸗ 
akt von Wilddieben handle. 

5 Paris, 10. April. Nach einer Meldung aus Buenos⸗ 
Ayres findet daſelbſt heute die Wahl der Bürger ſtatt, welche 
den Präſidenten wählen ſollen. Die Radikalen hätten be⸗ 


ſtand werde für den heutigen 


(Beifall auf der geſammten Linken). — Mit 348 


enſterbrett in der Wohnung des Präſidenten 1 


u ltag aufgehoben. 

London, 9. April. Das Unterhaus hat mit 188 gegen 142 
orſters zu Gunſten einer kürzeren Dauer 
des Parlaments abgelehnt. Im Laufe der Debatte erklärte der 
erſte Lord des Schatzes Balfour, kürzere Parlamente würden die 
auswärtige Politik Englands wie die Stabilität ſeiner inneren Po⸗ 
litik beeinträchtigen. — Weiter theilte Balfour auf eine Anfrage 
mit, die Oſterferien würden vom 12. bis 25. April dauern. 

aſhington, 10. April. Das Repräſentantenhaus ge⸗ 
nehmigte mit 166 gegen 45 Stimmen die Zollfreiheit für 
Baumwollenſtoffe, welche zur Verpackung dienen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
— April 1 92 en 


Wind. Better. ice 


| 
Stu .| 66 m eehöhe Grad 
J. Nachm 63,0 & | heiter 7, 
9. Abends ) 7686 O ſchwach heiter 37 
10 Morgs. | 763,0 O leicht ieml. heiter) + 1,5 
10. Nachm. 2 760,8 Q leiſer Zug heiter +10,6 
10. Abends 9 759,6 S leicht | eier +69 
11. Morgs. 7 756.8 Od leicht heiter *＋ 27 
) Früh Reif.) Früh Reif. 

Am 9. April Wärme⸗Maximum + 7,6 Celſ. 

Am 9. Wärme⸗Minimum — 16° = 

Am 10. Wärme⸗Maximum + 115° = 

Am 19. Wärme⸗Minimum — (3° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. April Mittags 1,98 Meter. 
= = 10. ⸗ Morgens 170 = 
5 s 1. = Morgens 162 = 


für 9 85 u. Hüttenbetrieb 119,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 56,50, 
Oberſchle eln 


Verein. Oelfabr. 84,50 
ſterreich. Banknaten 172,00, Ruſſ. Banknoten 207,25, Gieſel 


Lond. Wege 20,402, Aproz. Reichsanleihe 106,80, öſterr. Silber., 
rente 80,70, 4½ proz. Papierrente 81,50, do. 4proz. 8 Son. 
ener 88 50. 


J per comptant. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 265 ¼, Disk.⸗Kommandit 
187,40, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener 143,70, Lombarden —. 


Staatsbahn —,—, Nordd. Lloyd —.—, Türken —.—. 
Wien, 9. April. (Schluß ⸗Kurſe.) Platzverkäufe in Kreditaktien 
und Schwäche des Ruſſenmarktes drückten. Schluß leicht erholt. 
Oeſterr 4¼% Bapterr. 94,95, do. 5proz. 102,80, do. Stiber- 
94,20, do. Goldrente 110,65, 4proz. ung. Goldrente 108,25, 5proz. 
di. Papterr. 101,85, Länderbank 205,40, öſterr. Kreditakt. 309,12 ½, 
e Kreditaktien 339 50, Wien. Bk.⸗V. 112,25, Elbethalbahn 23100, 
Galtzier 211,50, Lemberg⸗Czernowitz 247,50, Lombarden 87,60, 
Nordweſtbahn 209,50, Tabaksaktien 163,50, Napoleons 9,45, Mark 
noten 58,25, Ruſſ. Banknoten 1.20 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
darlggeerne 0 0 rl Wechſel auf London 98,40, Nu 
urg, 9. echſel auf London 40, 5 
II. Orientanleihe 101°/,, do. III. Ortentanleihe 102 ¼, do. Bank Mi 
mg. sr Handel 270, Petersburger Diskontobank 512%, Wars 


ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 456, 2 

17 urg Bodenkredit⸗Pfandbriefe 148¼½, Große Ruſſ. Eisenbahn 

246 ¼, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117½. Privatdiskont —. 
Paris, 9. April. (Schlußkurſe) Feſt 


3 proz. amortiſirte Rente 97,57 ¼, 3 proz. Rente 96,82, 4½ proz. 
Anl. 105,65. Italien. 5 Rente 89,20, öſterr. Goldr. 93¼, 4 
ungar. Goldr. 92,93, 3. Orient⸗Anl. 67,00%, 4proz. Ruſſen 1888 
92,45, Egypter 490,62, konv. Türten 19,82, Türkenlooſe 73,00, 
Lombarden —,—, do. Prioritäten 302,50, Banque Ottomane 555,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 15,00, Rio Tinto 420,00, Tab. m. 
„00, Neue Zproz. Rente 96,80, Zproz. Portugieſen 26 ¼, Neue 
Zproz. Ruſſen 75,81. 


5 3 Broduftensfturie. 
Köln, 9. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, per Mai 19,85, per Juli ——. Roggen 
hieſiger lolo 23,00, fremder loko 24,75, per Mai 20,85, per Furt 
—.— Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 57,00, 
per Mai 55,80, per Oktober 54.30. — Wetter: Schön. 

Bremen, 9. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. Mafler-Bereins, 
öproz. Nordd. Wallkämmerel⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
148 Gd., öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 103 ¼½ Gd. 

Bremen, 9. April. (Börſen ⸗ Schlupsdericht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,95 Br. 

Baumwolle. Feſter. Upland middl., loko 35%, Pf., Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl., auf Terminlieferung, April 
35V, Pf., Siet 36 „ Juni 35% Pf., Juli 36 Pf., Auguft 

ept. 36%, Pf. 
malz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour 34¼ Pf., Rohes 
— Pf., Fairbank 30% Pf. \ 
peck ſhort clear middl. Belt. 33. 
April. G 


Hamburg, 9. . Getreidemartt. Weizen loko feſt, holſt. 
loko neuer 200—208. — Roggen loto feſt, mecklenb. loko neuer 
ruſſ. loto feſt, neuer 180 —185. afer feſt. e 


95—220, x 

ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loto 56,00. — Spiritus flau, per 
April. Meal 29% Br, v. ule&eptbr. 
814, Br., per Sept Okt. 31¼ Br. — Kaffee matt. 

Sack. — Petroleum ruh 


5 
> 
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Kit ende I: 
ee 5 Mai 57° 


ril. 9 . 1195 lußberic t.) Röken 
ande amburg, 9. Mı 3 x 0 


Ro aſis 88 ent neue Uſance, ſre 
m ana ver Arlt all. ber 
18, „p. 2,77½, Ruhig. 


Oktob 
9. April 


eſt, 5 e ae g Weizen loko en per 
Fräblahr 9,70 Gd. 9,72 


Br., rer Mai⸗Juni 9,41 Gd., 9,43 Br., 


Nad e 8,70 5 9975 Br. Hafer p. Frübiabr 5,75 Gb., 5,80 Br 
eu⸗Maié 5,20 5,24 Br. Koblravs 12,50 Gd., 12,60 Br. — 
Wetter: Schön fi 


(Schluß bericht Welzen beh. 


5 April 34,20, p. „Maß ai⸗Auguſt 24,80, p. Sept.⸗ 

. 25,10 Roggen Be, b. 1 18,50, p. Sept.⸗ 405 
ben p. 8580 52,40 p. Mai-Au uf 53.90, 
Dez. Ari b. 2,75, 


Her heil 46,00, p. 
Dez. 40,75. — Wetter: Schön 

Paris, 9. April. Ae bench 5 are 83 Pro⸗ 
zent ıofo 38 a 38,25. Weißer . Ai: "oh Nr. 3 per 100 Kilogr. 
15 287% „. Mai 88,50 al-Auguft 38,87 ½, der 


Ja: 
. (Zelegr. der Hamb. 
111050 a = oints Baiſſe. 
90 o 8000 Sack, Santos 13 000 Sack, Recettes für geſtern. 
Havre, 9. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mai 82,50, p. Sept. 
77.00 Dezember 75,25. Kaum betete 
Amſterdam, 9. April. ber ne wart. Weizen p. Mai 216. 


a Peimann, Ziegler 


Roggen p. Mai ir v. Ottober 1 
Amsterdam, 9. April. Jaba⸗Koſſer good ordinary 53 
Amſterdam, 9. April. Bancazinn 54 ¼. 


Antwerpen, 9. April. 
Roggen eee Hafer ruhig. Gerſte beſſer. 

Antwerpen, 9. April. Petroleummarkt. abe lh Raf⸗ 
finirtes Type weiß loto 14 ar 5 12 p. A 14 Br., p. Mai 


"= 3 ER ab "Gelege. d Wiltens 
egr. der en e 
Comp.) Wolle. L Flat ug N p. April —, Juli — 


entfernte Termine 4,85 
Javazucker loko 15 ⅝ ruhig, 
er loko 13%, m 


ez. 
London. 9. April. 96 50 
Lo — 5 An ve Küste 10 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: 51 1 9 
Liverpool, 9. Baumwolle. ee Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 808 ler Ruhig. N 12 000 Ball. 
ea „April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. 85 
Umſatz 5 000 davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 
mexikaner ½1% höher. Middl. 1 a J — / höher. 
Liverpool, 9. April, achm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 5 000 2 davon für eden Au Export 500 Ballen. 


ey RENTEN Pipeline cer⸗ 
Mr Wei n per Mat 95°%,. 
wyork, 9. pril. aarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
6%, do. in New⸗Orleans 6°/,. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Vort 6,10 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6,05 Gd. Rohes Pe troleum in Newyork 5,45, do. P ine 
Certificates per Mat 57¼. Ziemlich fe. Schmalz loko 6,52, do. 
Den) p Wia ap Bud ae Gig 1 Muscopad.) 2¼. Mals 
(Nel Juli 46. Rother Winter⸗ 
2155 Da re 


er und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. To. (A. Nöſtel) in Poſen. 


C eren Weizen höher. fi 


Auslandskäufe, ſowie auf Berichte über Ernteſchaden. Später ab⸗ 
geſchwächt auf Realiſirungen der Hauſſiers, darauf wieder beſſer 1 
al 13,45, per Auguſt auf kg Käufe und Kaufordres. Schluß feſt. 

Mais no auf einge? ausländische Märkte. 


Newyork, 8 April. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshä en 65 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 
44 000 Ballen, 175 nach dem Continent 55 000 Ballen. 
Vorrath 954 000 Ba 
* Newyork, 9. April Der Werth der in der vergangenen 
Woche ein 1 ir Waaren betrug 12 400 908 Dollars, gegen 
12 337 265 in der Vorwoche, davon für Stoffe 2454 346 
gegen 2680 564 Dollars in der Vorwoche. 

bieago, 9. April. Weizen p. Mai 82, p. Juni 83°. 
Mais per al 40%. Speck ſhort clear 6,10. Pork p. Mai 10,20. 

Weizen eröffnete 1 feft und nahm infolge umfangreicher 
„Käufe eine 1 Richtung an, es trat jedoch ſpäter eine Ab⸗ 
ſchwächung infolge großer Verkäufe ein. Schluß ſchwach. 


Berlin, 10. PN Wetter: Kühl. 
10 en . April. Weizen per April 98 ½ C., per Mai 
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Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 9. April. Die heutige Börſe eröffnete in 8 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 
niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten wenig 
günſtig und boten geſchäftliche Anregung nicht dar 

Hier entwickelte ſich denn auch das Geſchäft bet großer Zurück⸗ 
haltung der Spekulation ſehr ruhig; aber nach anfänglichen Reali⸗ 
ſirungen trat das Angebot mehr zurück und die Haltung geſtaltete 
ch 5 allgemeinen feſter und auch der Schluß blieb ziemlich feſt. 

Der Kapitals markt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide 
Anlagen; Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter z 
Haltung ruhig. Fremde, feſten Zins tra 1 5 Papiere waren zu⸗ 
meiſt behauptet; uſſiſche Anleihen und 
feſter und etwas lebhafter. 

Der Privatdiskont wurde mit 1½ 1 notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
nach ſchwacher 


Eröffnung in feſterer 
Franzoſen und Lombarden feſt, 


andere Oeſterreichiſche Bahnen 


2 verändert, Schweizeriſche Bahnen abgeſchwächt, ſchließen 
duale Eiſenbahnaktien ſchwächer aber ruhig. 
ankaktien behauptet; die ſpekulativen Denilen, namentlich 


„Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile, allmählich etwas anziehend und leb⸗ 


hafter. 

Induſtriepapiere ſehr ruhig und in den Kurfen wenig ver⸗ 
ändert; Montanwerthe zumeiſt feſter und zum Theil lebhafter. 

Vrodukten - Börfe. 

Berlin, 9. April. Die heutige Getreidebörſe verkehrte 5 ſehr 
„ [feiter Tendenz. Grund dafür iſt eine geſtern in Newyork 11 75 
tretene Steigerung des Weizenpreiſes, welche durch Berichte ü 
. ſtarke Froſtſchäden in Ohio hervorgerufen wurde, ferner Tele⸗ 
gramme aus Odeſſa . an den Saaten und endlich 
ie das kältere 8 etter hler, das mit Oſtwinden verbunden 
iſt. Weizen ſetzte 3 höher ein und verkehrte auch ferner in 
ſteigender Tendenz. AR, und heute find circa 2000 Tonnen 
feiner Kalifornia aus dem Auslande erworben worden. Roggen war 
anfänglich 3 M. höher und ſchwankte dann auf einem leicht er⸗ 
mäßigten Preisniveau bei vorwiegend feſter . Unter den 
neueren Ankündigungen befindet ſich ein großer Theil von guter 


amerikaniſcher Weſtern, ſpaniſcher und mexikanſſcher Waare, welche D 


meiſt 1 eIOR angenommen oder kontraktlich erklärt wurde. 
afer war für den laufenden Termin ech niedriger, hintere 
ichten eden ſich dagegen. In Rüböl ſtellten ſich nahe |; 

[Sichten etwas niedriger Herbſt blieb dagegen behauptet. Spi⸗ 

ritus loko wenig verändert. Termine etwas billiger abgegeben. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) p. 1000 Kg. Lot. 


oten ſchwächer; Italiener Okt 


Haltung mäßig lebhaft um; 52,6 M. 


en Termine unter Schwankungen weſentlich höher. Gekündigt 

200 Ton. Kündigungspreis 193 M. Loto 189-216 M. n pad 
Buclitct Lteferungsqualität 194 M., per dieſen Monat — 
Ayril⸗Mat 193.5 —192,75—194,½25 8 per Mai⸗Juni 194.25 bis 
193,5--194,75 bez. ver Juni⸗Juli 194,5—193,5—195 bez, per Juli⸗ 
Auguſt 192,5 — 190, 51925 bez. Abgelaufener Kündigungsſchein 
vom 1. April à 189 5 verk. 

Roggen per 1000 Kilo. Loko geſchäftslos. Termine höher. 
GSelündigt 950 To Kündigungspreis 205,5 M. Loko 198 — 205 
Mark nag Qualität. 5 lität 204 M., per dieſen 
Re u 3 105 1 05 rege 205 — 205,35 ö 
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Wert p. U i lau. — und kleine 140—1 
M. nach Qual, Sign 142160 w 
Hafer der 1000 Kilo. Loko chober Termine ſchwankend. 


Gekündigt 450 To. Kündigung spree 143 M. Joko 143—171 M. 
nach Qualität. Lieferungsgualität 147 M. Pomm., preuß. und 
ſchlef, mittel bis guter 145—158, hochfeiner 168 ab Bahn und 
per 15 a —,». ige 


[Dge- 
a 1 2⁵ ver k. 

Mas ver 1000 Kilogr. Loto feiter. Termine feſt. Gek. 
— To Kündigungspreis — M. Loke 120—126 M nad Qual., 
per diefer Monat —, per April-Maf 115 bez., ver Mat-$umt 118 
bez. per Yunt-Xuft 115 bez., per Jult-Auguft 115 bez., der Sept.- 
8 1 a en, Koch 190 2 

rbienp. 1 ochwaare 240 M., Futterwaar 

155162 M. nach Qualttät. A 5 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine höher. Gckürdiat — Sack Kündltaungsprele — M., per 
dieſen Monat —, ver April⸗Mai und per Mak⸗Juni 27,4 bez., der 
Juni⸗ Juli 27.327,35 bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per Septbr.- 


Rübd l p. 100 Kilo mit Fab. Nahe Sichten matter. Get. 
500 Sti Kündigungspreis 54,2 M. Loto mit Faß —, per dieſen 
Mongt — bez., per Aprll⸗Wal 54.3 54,1 bez., per Septbr.⸗Okt. 


Trockene Kartoffelſtärke v. 100 1 brutto tnel. 

Loko 32,75 M. — Feuchte d de loko 18,50 M. er 
Kartoffelme I p. 100 Kilo brutto nei. Sack Bora 33,00 M. 
Petroleum. F Standard white) v. 100 Kllo mit 

Jas tn Poſten von 100 Str. Termine —. Gekündtet — Eso 

re Apr — M. Lobo —, p. diefen Monat — M. 
per März⸗ 

Sptritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 100. Otr. à 1 
Proz. = 10000 Proz. nach Tale Seh ündlg al = gte Kane 
aungspreis —— M. Lolo ohne 

Spiritus mit 70 M. Ber 1 5 500 Itr. 3 109 
Pro- = 10000 Str. 4. 7 nach Tr ekündigt —.— Itter. 
Kün nötgungspreiß — M. Voko ohne 25 41,3 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchs 9 5 15 100 Siter à 100 
Proz. = 10000 Ra nach Tralles. Gekündiet — Ltr. Kündl⸗ 
aungspreis Leto mi mit Faß —, p. dieſen Monat —. 

Spiritus Fu 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Still. Gel. 


90 000 Ltr. Kündigungspreis 41,1 M., ver dieſen Monat u. per 
Aprü⸗- Mat 41,2—41—41,1 bez., per Mal- Juni 41,7—41,4—41 
1255 per Juni⸗Juli 42 41,8 41,9 bez., per Juli⸗ Auguſt 2,6 b 

42,3— bez., per Auguſt⸗Sept. 43—42,7— 42/8 bez., per Sept.⸗ 


Oktober SUB AA 4 bei. per Okt.⸗Nov. — bez., per Nov.⸗ 
J Dis 28 eſtern 6 N Scheine vom 10. April 


Honcenmeßl Nr. 0 u. 1 27.5 —26,5 „Des, do, feine 
Marteı Nr. 0 u. 1 30,25—27,5 bez. Nr. „M höher als 
Ni. unt 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack — Beffer begehrt. 


Feste Umreol nung: I Livre sterl. — 2 M. 10. Doll. — 4½ M. 1. Hub, 36 — M. 2 1 fl W. — 12 södd, Wösterr. — 2uPf. IN. fl. Hol. W. I M. 7u Hf., I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
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„Bank-Diskonto.weonserv.9.Apr il nn . 5% 13580 K did f., 5 24775 bz de, Wien — Südost. g. (. 5% 608% & Moabit — — 3250 K 
Amsterdam. 3 | 8 T. 168,85 we P o. Rente. 5 | 80,06 bz"% Weiohseibahn 5 do, Obligation.5 3,40 G Passage ......, 3 57,10 4 
London 23 8 T. 20,41 dr do. neue 65 5 | 80,25 wG 85 2 do. Gold-Prior. 4 | 96,00 7 U. d. Linden u 13,10 6 
a 8 1 | Bro 87. 4 met. Rotior - 22,20% 
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Wien 4 3 T. 1171,76 65 5 3 oa 00 0 o [8225 ma 
—.— 80 9 T. 251 — Ss | e e re r. Huss. Els. gur 4% 1 36˙60 na 
Bee 18 f 8 * 4 vang.-Dembr, g 97,10 8 5 
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-Bold-Dollarkiicon | 4.186 G hines, Ani, 5 d¼ 13,5% f. rk.400Fro.-L.| — | 76,99 bz aaa Bo ad, 3p — ‚50 
Engl.Not. | Pd Sterl. 20,38 : jDän-Sts.-A.86.| 37/,| 92,36 G do.EgTrib-Ant 4%, | 95,80 he De Fraust. 2, | 69,75 «a 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,20 G. gypt. Anlsihe| 3 ing. Gid-Rent. 4 | 93,20 be de. Kurak gur Tee- Frod. iauz. de. | % 26,50 d 
N ten. 100 Ai 171.95 do. do. 4 do. Gid.-Inv.-A. 5 4 4 > 1 gumminerbg. 
— 0 And * do. 1890 2¼ 89,75 he . de do. Rjäsan gar. 4 88, 2 28 ari. Gassenver. 375 W 20 252 00 nG@ 
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